
Müllbegehren für die Umwelt

Von Anna-Maria Salmen

G erade einmal 6,5 Kilo
Verpackungsmüll pro
Person und Jahr werden

momentan in München einge-
sammelt. „Erbärmlich“, nennt
Ulrich Grasberger diese Quote.
Zum Vergleich: In Augsburg
sind es fast 35 Kilo.

Anders als München mit sei-
nen Wertstoffinseln hat Augs-
burg bereits seit Jahren ein Hol-
system, bei dem Verpackungs-
müll in der Wertstofftonne di-
rekt bei den Bürgern abgeholt
wird. Grasberger setzt sich
schon lange dafür ein, dass die-
ses System auch in München
eingeführt wird. Mit seinem
Verein Müllwende hat er dafür
kürzlich ein Bürgerbegehren
gestartet.

Oft landet Plastikmüll momentan
im Restmüll. Laut BUND Natur-
schutz sind zwei Drittel der Ab-
fallmenge in Münchens Rest-
mülltonnen Verpackungen –
„Wertstoffe, die wiederverwer-
tet werden könnten, wenn sie
getrennt entsorgt würden“.
Nun würden sie jedoch zusam-
menmit den restlichen Abfällen
verbrannt, wodurch nicht nur
Gift- und Luftschadstoffe ent-
stünden, sondern auch CO2.

Grasberger ist überzeugt,
dass ein Holsystem dazu bei-
trägt, dass mehr Verpackungs-
müll gesammelt und damit re-

cycelt werden kann – ein ent-
scheidender Vorteil für die Um-
welt. Der Gelbe Sack oder eine
gelbe Tonne böten mehr Be-
quemlichkeit: Man muss nicht
mehr zu den Wertstoffinseln
laufen, der Müll wird an der
Haustür abgeholt.

München testet aktuell in fünf
Stadtvierteln das Holsystem mit
drei Varianten – gelber Sack,
gelbe Tonne und Wertstoffton-
ne. Der Pilotversuch läuft noch
bis Ende 2026, danach soll ent-
schieden werden, welches Sys-
tem ab 2027 in München einge-
führt wird. Für Grasberger und
seineMitstreiter ist das Zeitver-
schwendung: Es gebe schon ge-
nügend Beispiele in Deutsch-
land, die beweisen, dass das
System funktioniere.

Grasberger sagt, er spüre bereits
jetzt – kurz nach dem Start des
Begehrens – das Wohlwollen
der Bürger. Der Initiator hofft,
mit der Zeit auch mehr promi-
nente Unterstützer für sein An-
liegen zu gewinnen. Einige hat

er schon: Der BUND Natur-
schutz, die FDP und die ÖDP be-
fürworten das Bürgerbegehren.

„Mit der Gelben Tonne im Holsys-
tem, ließe sich die Recycling-
quote um das Vier- bis Fünffa-
che steigern, wie Zahlen aus an-
deren Städten zeigen“, so
Thorsten Kellermann, stellver-
tretender Vorsitzender des
BUND Naturschutz München.
„Zudem ließe sich der Eintrag
von Kunststoffmüll in die Um-
welt durch die Einführung der
Gelben Tonne deutlich reduzie-
ren.“ Denn die Wertstoffinseln
seien aktuell oft „wilde Müllde-
ponien“, von denen aus der Ab-
fall in die Umwelt geweht wer-
de.

„Recycelt werden kann nur, was
gesammelt wird“, sagt auch Felix
Meyer von der FDP. Und die Sam-
melmengen seien in München
eben zu gering. Das System mit
den Wertstoffinseln hält Meyer
für gescheitert. Trotz Pilotver-
such ist ein Bürgerbegehren sei-
ner Ansicht nach wichtig: „Es

würde zum Ausdruck bringen,
dass die Bürger sich Verände-
rung wünschen.“
Das sieht auch Tobias Ruff so.

Der ÖDP-Politiker weist auf ein
weiteres Problem des Versuchs
hin: Die bestehenden Verträge
mit den Entsorgern laufen sei-
nen Worten zufolge bald aus.
Wenn sie nun als Bringsystem
verlängert würden, so Ruff, ver-
lieremanwieder Zeit. „Das dau-
ert uns zu lange.“

Das Bürgerbegehren zu unterstüt-
zen, sei für ihn selbstverständlich
gewesen, sagt Ruff. Die ÖDP be-
gleite das ThemaMüll im Stadt-
rat schon lange und prangere
immer wieder die teils „unsäg-
liche“ Situation an den Wert-
stoffinseln an. Zudem habe die
ÖDP bereits Expertise bei Bür-
gerbegehren, Initiativen kom-
men laut Ruff immerwieder auf
sie zu, um nach Rat zu fragen.

Denn ein Bürgerbegehren
verursacht eine Menge Arbeit,
wie Ruff sagt. Damit es erfolg-
reich ist und ein Bürgerent-
scheid kommt, braucht es die

Unterschriften von mindestens
drei Prozent der wahlberechtig-
ten Münchner Bürger.

Ruff sieht durchaus Potenzial:
„Das ThemaMüll betrifft alle, auch
die Menschen, die sonst poli-
tisch nicht aktiv sind. Ich glau-
be, dass die aktuelle Situation
bei vielen Ärger hervorruft.“

Auch Grasberger ist zuver-
sichtlich: „Natürlich wird das

klappen.“ So oder so, mit dem
Zustandekommen des Begeh-
rens habe er bereits gewonnen,
sagt der Initiator. „Das Thema
kommt endlich in die Öffent-
lichkeit und die Leute werden
über die Fakten informiert.“

Infos zum Bürgerbegehren, die
Unterschriftenliste und Annah-
mestellen für ausgefüllte Listen
unter: www.muellwende.org.

Ein Verein kämpft mit
einem Bürgerbegehren
dafür, dass
Verpackungsmüll vor der
Haustür abgeholt wird
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In anderen Städten ein gewohntes Bild: Gelbe Säcke, Gelbe Tonnen. Foto: imago

Ulrich Grasberger (Mi, r.) und seine Mitstreiter vom Verein Müllwende
wollen die Stadt mit einem Bürgerbegehren zwingen, schnell ein neues
Plastiksammelsystem einzuführen. Müllwende


